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Organ ber ftjjtoeUertfdjen >Ärmee.

Per Sdjumj. J$Ulitarjtitftl|rift XXXIX. Mrfloni).

öafel. XIX. Sa^rflanfl. 1873 Nr. SS.

©rfcfectnt In wöcfecnttfefeen SRummern. ©er Srel« per ©emeftcr fp franto burefe bfe ©efeweij gr. 3. 50.
©fe Sefietlungcn wenen bfreft an bfe „Sebroeiß&aufettfuje Söettaaälmdjljan&utnß. t» Safel" abteffirt, bet Setrag wtrb

bef ben auswärtigen Slbentientcn burefe «Jîatfenafeme erfeoben. Sm Stu«lanbe nefemen alle Sucfefeanblungcn Sepettungen an.

Sctantwotttidjc SRebaftlon: Dfecrfi «ffifetanb unb «JJtajor »on ©Igger.

3lll)alt: ©a« mcberne ©efeefet (êdjtufi). — «Bf«b unb SReiter, bie «Reittunfi fn ffertm ganjen Umfange. — S. ©(der,
«WlttfeeHungen über ble Slnwenbung bc« fnbiretten ©efeufp« au« ben furjen 15 cm. Äanonen jum ScrPôren »on «Waucrwetf bei

ber Silagerung »on êtrapburg im Safer 1870. — «JR. Scfeônbecf, ©ecanfen über eine Serbefferung bc« «Jtcltwcfen« unb ber

©taflpflcge bei ber Snfanterie. — Sitgenoffenfefeaft : Süricfe. — SSuêlant: ©cutfdjlanb: «Wangcl an Untcrofpjfercn. grantrefefe:
Slnwenbung ber ©ifenbabnen. Stallen: Uebungêlagcr. Deprcldj : -j-Dberp Äarl Sefcfefe. ©cfelepoerfucfee. «Jtuplanb: ©eneralfiab««
reifen. Scrfdjlcbem«: Serwenbung »en <£ djiepbaitmwolle. Ueber ble Djoniprung ber Slntmcrluft. ©rridjtung einer Äonfer»en«
fabrif. ©ie mebernen geuerwaffen unb ble gerngläfer. «Jinfpfcfee Satrenenfabrlf.

lue niourrnt ©tftcijt.
SIRit 23enüfcung ber neueften Duellen

con Ed. B.Z.

(©ctluf).)

@in auf efn Qitl gerichtete« Unternehmen muf)

auch unter e i nfe e ft l fcfe er 8 eft un g ftefeen. (§«

tft bieê efn unbeftrittener milttàrifefeet ©runbfafc,
fcer auch barin feine ©eltung finben mufj, ieber

Unterabteilung cince STruppeitfóvper«, ber fein ein=

feeltlichc« ©anje mehr bilbet, einen ïfeeil bti jU
errefehenben Siete« ali fpejielle« Dbjeft jujuroetfen.

©teUen rofr un« nun bte grage : tft ce rationeller,

gleicfe »on £au« ani jroet Äompagnien n e b e n e t n

anber bie ©äjüfcen= unb bie ©outfenlfnfe bilben

ju laffen, ober foUen biefe Äouipagnien t) tnter*
einanber, bie eine ale Schuften*, bie anbere al«

©outienltnfe gefieUt werben — fo ift e« erforber*

lieh, baf) roir une roieber bte Slufgabe ber Schuften*

Unie ïlar machen. Siefe beftefet barin, au« einer

gtontbrefh oon etwa 200 Schritt efn nâfeer ju be*

flimmenbe« jebenfall« fefemälere« ©tücf bix fetnblf*

efeen ©tellung ju erfcfeüttern unb burd) fein eigene«

geuer für ben ©inbruch ber £aupttruppe mürbe ju
madjen. — Sluf biefen (Sinbrucfe«punft rofrb bann

etn mögliefeft f o n sentit r te« geuer ju richten

fetn, wai aber efne et n fee ft ltd) e geftung nafeeju

jur SRotferoenbigfett macht.

Stefe SÖetrachtung möchte fcheinen laffen, al« fet

bte bei un« übliche Drganlfatfon ber Sortruppe
nicht bie richtige unb mit reefentlicben SRadjtfeellen

»erbunben. — SDie Sdiüftenlfnfe, fn ber SRegel au«

2 Äompagnien gebilbet, bie mbenefnanber entrofdelt

ftnb, ftchen nicht unter einem Äommanbo unb roer*

ben. bie Urtfeetle ber beiben güferer über ben SD?o*

ment, roann ba« Schnellfeuer ju beginnen hat,

letefet abroelchen fönnen unb bei »erfchlebenartfger

Sluffaffung In biefet SSejiefeung jroffdjen ben belbeu

gührern fönnen leiefet parttclle SRieberlagen jur
golge fefn. — gerner, roenn bie beiben güferer über

ben" 6inbrucb«punft bet feinblidjen Stellung nicht

einig ftnb, fann fcie fonjentrifche SRicbtung be« Sln=

f sifféfeuer« fehr barunter leiben jum SRacbtfeeile be«

©anjen, tenn ber (Srfolg, roeil nicht mit »ereinten

SDcltteln erftrebt, wirb feferoerer ju erringen fein ober

ganj auebleiben.

gür bie 3»eltfeeilung be« Äommanbo« fn ber

SBeffe, bafj ber eine güferer bie feuernbe Sinie, ber

anbere in felbftftänbigcr Sffietfe bie Unterftüftung

ffifert, möchte noch ber Umftanb fpreeben, baß bie

Scbüftcnlfiiten ihre ©outien« fo nahe roie möglich

heran, obet gar in bie "Sinie feerefnfeüllcn, unb ble

©outien« hinten haben ba« Seftreben, bie unbanf*

bare SRoUe eine« Äugelfange« aufjugebeu unb fiefe

felbfitfeätfg unter bfe Schuften ju mifchen. — Sie«

tft aber fefer »erroetfltcb, benn letcht fönnte e« jur
bereft« gerügten Ueberfütle ber ßfnlen füferen ober

beren übermäßigen 33erferelterung. SDiefer Senbenj

fönnte bureb felbftftänbige gübrung ber ©outtenltnfe,

bfe natürlich über bie ®efecbt«lage »omen gut orten*

tlrt fetn mufj, ein geroiffe« ©egengewicht geleiftet

roerben. — Siefe Drtentfrung fann »cn hinten in

fcer SRegel noch eine »ollfommenere fefn, al« wenn

man mitten tm geuer brfn ftedt, man witb tufefget

übet Seit unb Drt unb ©tärfe ber ju leifienben

Unterftüftung urtfeeflen unb »oreilfgen ©etüften ber

Unterfüferer erfolgreich entgegentreten fönnen.

(§« möchte alfo fefet ju empfehlen fetn, bfe Scfeüj*

jenltnie burch ble eine, bie Unterftüftung burch bfe

anbere Äompagnfe bflben ju laffen.

©« tft möglich, bafj biefe (Srroägungen unferen

SReorganffatot Dberft Sffieltt mttbefiimmt feaben,

(n ber (Sfntfeeflung unfetet SataiUone eine Slenbe*

rung bafein «reffen ju wollen, baf) Je jwei ber ieftl*

gen Äompagnien tafttfefe »erfefemotjen unb bem-
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Das moderne Gefecht.

Mit Benützung der neuesten Quellen
von Uà. L.LI.

(Schluß.)

Ein auf ein Ziel gerichtetes Unternehmen muß

auch unter einheitlicher Leitung stehen. ES

ist dies ein unbestrittener militärischer Grundsatz,
der auch darin scine Geltung finden muß, jeder

Unterabthcilung eines Truppe,,körpers, der kein

einheitliches Ganze mehr bildet, eincn Theil des
zu

erreichenden Zieles als spezielles Objekt zuzuweisen.

Stellen wir uns nun die Frage: ist cs rationeller,

gleich von Haus aus zwei Kompagnien nebeneinander

die Schützen- und die Souticnlinie bilden

zu lassen, oder sollen dicse Kompagnien

hintereinander, die eine als Schützen-, die andere als

Souticnlinie gestellt werden? — so ist es erforderlich,

daß wir uns wieder die Aufgabe der Schützenlinie

klar machen. Diese bcstcht darin, aus einer

Frontbreit: von etwa 200 Schritt ein näher zu

bestimmendes jedcnfalls schmäleres Stück der feindlichen

Stellung zu erschüttern und durch sein eigenes

Feuer für den Einbruch der Haupttruppc mürbe zu

machen. — Auf diesen Einbruchspunkt wird dann

etn möglichst konzentrirtes Fcuer zu richten

sein, was aber eine einheitliche Leitung nahezu

zur Nothwendigkeit macht.

Diese Betrachtung möchte scheinen lassen, als sei

die bet unö übliche Organisation der Vortruppe
nicht die richtige und mit wesentlichen Nachtheilen

verbunden. — Die Schützenlinie, in der Regel aus

2 Kompagnien gebildet, die nebeneinander entwickelt

sind, stehen nicht unter einem Kommando und werden,

die Urtheile der beiden Führer über den

Moment, wann das Schnellfeuer zu beginnen hat,

leicht abweichen können und bei verschiedenartiger

Auffassung tn dieser Beziehung zwischen den beiden

Kührern können leicht partielle Niederlagen zur
Folge sein. — Ferner, wenn die beiden Führer über

den'Einbruchspunkt der fcindlichen Stellung nicht

ewig sind, kann die konzentrische Richtung des An-

l^iffefeucrö sehr darunter leiden zum Nacktheile dcS

Ganzen, denn der Erfolg, weil nicht mit vereinten

Mitteln erstrebt, wird schwerer zu erringen scin oder

ganz ausbleiben.

Für die Zweitheilung des Kommandos in der

Weise, daß dcr eine Führer die feuernde Linie, der

andere in felbstständigcr Weise die Unterstützung

führt, mochte noch der Umstand sprechen, daß dic

Schützenlinien thre Soutiens so nahe wie möglich

heran, oder gar in die Linie heretnhüllc», und die

Souticns hinten haben das Bestreben, die undankbare

Rolle eines Kugelfanges aufzugeben und fich

selbstthätig unter die Schützen zu mischen. — Dies

ist aber sehr verwerflich, denn leicht könnte es zur

bereits gerügten Ucbcrfülle der Linien führen oder

deren übermäßigen Verbreiterung. Dieser Tendenz

könnte durck selbstständige Führung der Souttenlinie,
die natürlich über die Gefechtslage vornen gut orientili

fein muß, ein gewisses Gegengewicht geleistet

werden. — Diese Orientirung kann von hinten in

der Regel noch eine vollkommenere sein, als wenn

man mitten im Feuer drin steckt, man wird ruhiger

über Zeit und Ort und Stärke der zu leistenden

Unterstützung urtheilen und voreiligen Gelüsten der

Unterführer erfolgreich entgegentreten können.

Es möchte also sehr zu empfehlen setn, die Schüz-

zenlinie durch die eine, die Unterstützung durch die

andere Kompagnie bilden zu lassen.

Es ist möglich, daß diese Erwägungen unseren

Reorganisator Oberst Welti mitbestimmt haben,

in der Etnthcilung unserer Bataillone etne Aenderung

dahin treffen zu wollen, daß je zwei der jetzigen

Kompagnien taktisch verschmolzen und dem


	...

